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Seniorennachmittag im Zeichen der Nostalgie
Über 40 Gäste lauschten in Steckborn dem Vortrag der Historikerin Verena Rothenbühler

«Nostalgie» – unter die-
sen Titel könnte man den 
ersten Seniorennachmit-
tags dieses Jahres stellen. 
Nostalgie fand man in der 
Dekoration auf den liebe-
voll gedeckten Tischen. 
Kleine, drollige an die 
Kinderzeit erinnernde 
Plüschbärchen versuchten 
auf viel zu grossen Skiern 
über den Watte-Schnee zu 
fahren und purzelten dabei 
teilweise auf die Nase oder 
mussten sich vor lauter An-
strengung auf ihren Skiern 
ausruhen. Ganz toll und 
fantasievoll gemacht! 

Nostalgisch war auch 
der Vortrag von Verena 
Rothenbühler aus Weinfel-
den. Sie ist Historikerin, 
Redaktorin und wissen-
schaftliche Mitarbeiterin 
im Staatsarchiv des Kantons Zürich. Sie publiziert zu Themen 
der schweizerischen Sozial- und Gesellschaftsgeschichte im  
19. und 20. Jahrhundert. «Für Gottes Lohn in der Textilfabrik», 
war ihr Thema, für das sich über 40 Gäste interessiert hatten und 
an diesem Nachmittag den Weg in den katholischen Pfarreisaal 
gefunden haben.

Es war sehr spannend und informativ, was uns Verena Rothen-
bühler zu erzählen wusste. In der thurgauischen Textilindustrie 
arbeiteten im 19. und 20. Jahrhundert viele junge Frauen und 
Mädchen als billige Arbeitskräfte. Es waren Mädchen, die aus 
dem Tessin und aus Norditalien für mehrere Jahre zur Fabrik-
arbeit verpflichtet wurden. Die 14- bis 18-jährigen unmündigen 
Mädchen und ihre Eltern in der Heimat hofften, dass die jungen 
Frauen mit ihrer Arbeit in der Fremde die Familien zu Hause 
finanziell etwas unterstützen könnten. 

Das wussten Textil fabriken für sich zu nutzen, um mit diesen 
billigen Arbeitskräften ihre Fabrikationskosten niedrig zu hal-
ten. Der Verdienst der Mädchen war sehr gering. Mit etwa  
30 Rappen pro Stunde kamen sie gerade mal auf zwei bis drei 
Franken im Tag. Davon wurde ihnen auch noch Kost und Logis 

in den damals entstandenen Heimen (1.20 Franken pro Tag) ab-
gezogen.

Strenges Regiment der Menzinger Ordensschwestern

Im Thurgau entstanden solche Heime zur Unterbringung der 
Mädchen in Arbon, Bürglen, Pfyn, Steckborn und Weinfelden. 
Die Leitung unterlag Menzinger Ordensschwestern. Die jungen 
Heiminsassinnen unterstanden einer strengen Ordnung: Von 
morgens früh bis abends spät arbeiteten sie in der Fabrik, dazu 
kamen dann in den Heimen Hausarbeiten, religiöse Unterwei-
sung, selten ein Ausflug in die Umgebung. Die Mädchen wurden 
zu Pünktlichkeit, Sparsamkeit und Reinlichkeit angehalten. Al-
so praktisch klösterliche Zucht. So hofften natürlich die Eltern 
zu Hause, dass ihre Töchter unter dem Schutz der Kirche wohl-
behalten und gut erzogen wieder zu ihnen zurückkehrten. 

Dank einem einzigartigen Quellenbestand im Kloster Men-
zingen weiss man über deren konkrete Lebensumstände, über 
die Ordensschwestern und über die Arbeitsbedingungen in den 
Fabriken Bescheid. 1991 wurde dann das letzte solcher Mäd-
chenheime geschlossen.

Interessiertes Publikum

Was die Besucherinnen und Besucher natürlich ganz beson-
ders interessierte, war die Zeit, als 1925 die Kunstseide Fabrik 
Steckborn gegründet wurde. Leider gebe es nicht mehr viele 
Quellen, die darüber berichten könnten, aber auch hier arbeite-
ten Frauen aus dem Ausland, später auch aus dem Tessin und 
dem Wallis als billige Arbeitskräfte. In Steckborn wohnten sie 
in einem Heim, in der Linde an der Frauenfelderstrasse. 

Nach ihrem Vortrag beantwortete Verena Rothenbühler noch 
Fragen aus dem Publikum, das sehr interessiert und aufmerksam 
den Ausführungen gelauscht hatte und sich mit grossem Beifall 
für diese informative und spannende Stunde bedankte.

Ein kleiner feiner Imbiss für die Gäste vervollständigte dann 
diesen ersten Seniorennachmittag im neuen Jahr. Noch eine 
schöne Weile blieben die Gäste sitzen und konnten sich über 
Vergangenes und Aktuelles unterhalten und das Zusammensein 
geniessen. 

Der nächste Seniorennachmittag wird am Mittwoch, 8. Feb-
ruar, durchgeführt. Dann gibt es Frauenpower aus dem Appen-
zellerland. Musikalische Unterhaltung mit den «Alpstää Nixen». 
Das Vorbereitungsteam freut sich schon jetzt auf viele Gäste.

Verena Rothenbühler referierte im ersten 
ökumensichen Seniorennachmittag des 
Jahres über die vielen jungen Frauen und 
Mädchen, die im 19. und 20. Jahrhundert 
als billige Arbeitskräfte in der thurgaui-
schen Textilindustrie arbeiteten.

«Mein letztes Interview»
Yvonne Escher erzählt im Haus zur Glocke, Steckborn, 

aus ihrem bewegten Leben

Am kommenden Samstag um 17.00 Uhr ist im Haus zur Glo-
cke ein weiteres Videoportrait im Rahmen der Reihe «Oral His-
tory» zu sehen. Christoph Ullmann hat mit seiner Kamera die 
Dokumentarfilmerin Yvonne Escher zu Wort kommen lassen. 
Eine der letzten noch lebenden Vertreterinnen des klassischen 
Dokumentarfilms der siebziger und achtziger Jahre erzählt aus 
ihrem Leben und über das Alleinsein im Alter. Als Einzelkämp-
ferin musste die Steckbornerin damals noch hart um das Zustan-
dekommen jedes einzelnen Werks ringen. Heute, mit 88 Jahren, 
betrachtet sie alles mit einem distanzierten Blick und schaut ge-
fasst, aber auch mit Neugier auf das, was in ihrem Leben noch 
kommt. Yvonne Escher wird am Samstag voraussichtlich anwe-
send sein.

Im Rahmen der Reihe «Oral History» ist im Haus zur Glocke ein Videoportrait 
der Dokumentarfilmerin Yvonne Escher zu sehen. 

«ChetteHIT» wurde eingelöst
Eine Dankeschön-Aktion des HGT für die Treue der KundInnen in Steckborn

Am vergangenen Samstag, 14. Januar, konnten von 9.00 bis 
13.00 Uhr in der Drogerie Brunnschweiler die gesammelten Chet-
teli eingetauscht werden. Eine langgelebte Tradition, die bis heute 
weitergeführt wird. «Dies ist ein Dankeschön an all unsere  
KundInnen, die aktiv in Steckborn einkaufen und uns somit unter-
stützen.», sagt Stéphanie Brunnschweiler, Geschäftsführerin der 
Drogerie Brunnschweiler und Mitglied des Vorstandes vom HGT, 
dem Verein für Handel, Gewerbe und Tourismus in Steckborn, der 
diese Aktion organisiert. «Wir freuen uns über die Vielzahl an 
KundInnen, die diese Aktivität immer noch gerne nutzen».

Die ChetteHIT-Aktion startet jeweils am Dienstag nach dem 
Jahrmarkt im November bis Ende Dezember und über das ganze 
Jahr gibt es die Chetteli auch an jedem ersten Donnerstag im 
Monat in den Steckborner Läden. So auch im Jahr 2022. Bei 
jedem Kauf erhält die Kundschaft ein Chettenglied pro 10 Fran-
ken. Die gesammelten Chettenglieder können dann zusammen-
gefügt werden und somit erhält der Kunde beziehungsweise die 
Kundin ein langes Chetteli aus grünen und roten Chettenglie-
dern. Diese kann dann am Anfang des jeweils nächsten Jahres 
gegen Wertgeschenke eingetauscht werden. Je länger die Chette 
ist, desto grösser ist die Auswahl an Geschenken, die die Kund-
schaft für ihre Treue beim Einkauf in Steckborner Läden erhal-
ten. Bei dieser Aktion machen viele Steckborner Unterneh-
merInnen mit, wie zum Beispiel die Apotheke zur Rose, Beck 
Meier, Blumen Jeniffer, Bulant Molkerei, Coiffure Bijou, Coif-
fure de Paris, Drogerie Brunnschweiler, Druckerei Steckborn, 

Elektro Stutz, Fräulein Vintage, Nähbox, schönes zum wohn-
fühlen oder Pletscher Getränke.

Am Samstag wurden Rekorde aufgestellt

Meist werden die Chetteli über Jahrzehnte hinweg gesam-
melt, um dann beim Einlösen eine lange Chette abgeben zu kön-
nen. Hier stellte Christina Sury den ersten Rekord des Tages auf 
mit über 600 Chettengliedern, diese hatte Sie über zirka sieben 
Jahre lang gesammelt. Getoppt wurde dieses Ergebnis von einer 
weiteren Kundin, die mit 850 Chettengliedern den zweiten Re-
kord des Tages aufstellte. Unschlagbar war dennoch die Chetten-
gliederanzahl von der Bibliothek Steckborn. Diese hatten tat-
sächlich 1000 Chettenglieder zur Abgabe. Die Bibliothek Steck-
born wird hierbei von den SteckbornerInnen durch Spenden der 
Chettenglieder unterstützt.

Viele SteckbornerInnen nutzen diese Aktion gern und freuen 
sich beim Einlösen über die grossartigen Präsente, die sie für die 
gesammelten Chettenglieder erhalten. So gab es auch diesen 
Samstag wieder einige Familien, die ihre lang gesammelten 
Chetteli zum Eintauschen vorbeibrachten.

Diese Aktion fand in den letzten Jahren bei Elektro Stutz statt 
und wurde dieses Jahr neu bei der Drogerie Brunnschweiler 
durchgeführt. Der Vorstand des HGT vertreten durch Silvia Ja-
nett, Stéphanie Brunnschweiler und Monique Foppe, sorgte für 
einen reibungslosen Ablauf.

Freuen sich zusammen über den ersten Rekord des Tages: Christina Sury 
(rechts) Rekordaufstellerin und Stéphanie Brunnschweiler, Geschäftsführerin 
der Drogerie Brunnschweiler und Mitglied im Vorstand des HGT.

Viele KundInnen nutzten die Chetteli-Eintauschaktion in der Drogerie 
Brunnsch weiler in Steckborn am vergangenen Samstag und freuten sich über 
die Geschenke, die es dafür gab.

Das Ende einer Tradition
In der Stadtkirche Steckborn kam es  

zur letzten ökumenischen Morgenbesinnung

(mme) 35 Jahre nach Beginn der samstäglichen Morgenbesin-
nung musste diese leider dem Zeitgeist weichen. Was 1988 an-
lässlich des Weltgebetstags von einigen initiativen Frauen unter-
schiedlicher Konfession ins Leben gerufen wurde, fand nach 
1800 Morgenbesinnungen vergangenen Samstag seinen Ab-
schluss, weil es wie so oft an jüngeren OrganisatorInnen und 
TeilnehmerInnen fehlt. Schön, dass 17 Personen, darunter auch 
die evangelische Pfarrerin Bettina Kindschi, den Weg in die 
Stadtkirche fanden, um der von Monika Zampieri geleiteten, 
letzten Morgenbesinnung zu folgen.

Besinnliche Worte und ein Blick zurück

Nach den Vorbereitungen zum Weltgebetstag hatten ein paar 
Frauen das Bedürfnis, ein regelmässiges Beisammensein zu or-
ganisieren und erlebten von Anfang gelebte Ökumene, ganz 
selbstverständlich. Symbolisch lagen alte Äste aber auch junge 
frische Zweige mit Knospen in der Mitte des Morgenbesin-
nungskreises. Das soll Hoffnung machen, dass wieder etwas 
Neues entstehen kann.

Monika Zampieri würdigte insbesondere Silvia Bauer aus Sa-
len-Reutenen, welche von Anfang an zum Vorbereitungsteam 
gehörte und kaum eine Morgenbesinnung verpasst hat. Im an-
schliessenden Kafi erzählte sie, wie es oft als Mitorganisatorin 
nicht einfach war, ein Programm zusammenzustellen, ohne je 
eine kirchliche Weiterbildung absolviert zu haben. Abschlies-
send hörten die Teilnehmer die Geschichte des schwarzen Punk-
tes: Ein Professor verteilte seinen Studenten ein weisses Blatt 
mit einem schwarzen Punkt. Die Aufgabe bestand darin zu be-
schreiben, was auf diesem Blatt zu sehen war. Ausnahmslos alle 
beschrieben in irgendeiner Form diesen schwarzen Punkt. Ziel 
müsste aber vielmehr sein, die Aufmerksamkeit auf das weisse 
Papier und damit auf die glücklichen Momente und Chancen im 
Leben zu lenken.

Kafi und Gipfeli im alten Schuelhüsli

Pfarrerin Kindschi bedankte sich im Namen der evangeli-
schen und katholischen Kirchgemeinde für den jahrelangen Ein-
satz des Vorbereitungsteams und zeigte sich hoffnungsvoll, dass 
ein anderer Anlass in anderer Form der Morgenbesinnung folgt. 
Alle TeilnehmerInnen machten Gebrauch vom offerierten Ka-
fi-Treff und auch Pfarrer Kindschi Garsky überbrachte seine 
persönlichen Grussworte.

Man sollte bekanntlich aufhören, wenn’s am Schönsten ist. 
Und diese letzte Morgenbesinnung war sehr schön.

Der letzte Morgenbesinnungskreis in der Stadtkirche Steckborn mit symboli-
scher Dekoration in der Mitte.


